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D as  S tad tb i ld  Eisenachs, gesehen  gegen die T h ü 
r in g e r  W a ld be rge ,  f inde t  seine K rö n u n g  in  zwei hoch
ge lege nen  B au w e rk en .  Westlich in  d e r  W ar tb u rg ,  
östlich im B urschenschaftsdenkm al,  g e t r e n n t  durch  den 
E inschn it t  des M arien ta ls .

Als d ie  D eu tsche  Burschenschaft sich m it  dem 
G e d a n k e n  e in e r  E h ru n g  ih r e r  im W eltk r ieg e  1914/18 
g e fa l len en  M itg l ieder  besd iä f t ig te ,  w a r  sie ba ld  e in 
m ü t ig  d e r  M einung, daß  d ie  his torische S tä t te  ih re r  
G rü n d u n g  d e r  gegeb ene  O r t  sei, und  daß h ie r  der  
V ersuch e in e r  V ere in igung  m it  dem  ä l te re n  E h re n 
m a l  gemacht w e rd e n  müsse. W e n ig e r  leicht w a r  
d ie  E in igung  ü b e r  d as  „Wie" d e r  G esta l tung .  N ach
d em  m e h r e re  Vorschläge und  E n tw ü rfe ,  von K r e i s ,  
H  o s a  e u  s u n d  A n deren ,  nicht zu e ine r  Entscheidung 
g e fü h r t  h a t ten ,  entschloß sich die D eutsche  B urschen
schaft zu r  A usschre ibung  eines W e t tb ew erb s  u n te r  
i h r e n  M i tg l iedern  u n d  d e n  an  d e n  b ish e r igen  V or
a rb e i t e n  b e te i l ig ten  K ü ns t le rn .  A uf eine  B indung  
d e r  T e i ln e h m e r  a n  Richtlinien fü r  d ie  G es ta l tu ng  
w u rd e  verzichtet ,  n u r  w u rd e n  die G esam tk o s ten  au f  
65 000 RM fes tgesetzt.  — F ü r  d ie  bes ten  E n tw ü rfe  
w u r d e n  d re i  E h re n p re i s e  b e s t im m t u nd  d ie  geeigne ts te  
A rb e i t  zu r  A u s fü h ru n g  in  Aussicht genom m en. D em  
P re isgerich t g eh ö r te n  als  F achpre isr ich te r  a n :  Prof.
D r.-Ing . E. h. E. H  ö g g , D r e s d e n ; Prof. K. M ü h l e n 
p f o r d t ,  B raunschw eig ; Prof .  Dr.-Ing. R. M ü l l e r ,  
D re s d e n ;  E r s te r  B a u d i re k to r  Dr.-Ing . C h r .  R a n c k ,  
H a m b u rg ;  S ta d to b e rb a u r a t  W. W a e s  e r ,  F r a n k 
fu r t  a. M.; Dr.-Ing . W e i ß h a u p t ,  B erlin  und  S ta d t
b a u r a t  D r.-Ing. E. h. P. W  o 1 f , D resd en .

Es g ingen 45 E n tw ü r fe  ein, Prof .  K re is  h a t t e  sich 
nicht beteilig t.

G rundsä tz lich  e rg eb en  sich fü r  d ie  L ösun g  d e r  
A ufg abe  d re i  H aup tm ö g l ichk e i ten :  1. D ie  E in fü g u n g  
des n eu e n  E h re n m a ls  in  d e n  Z ustand  des b e s teh end en .  
Jede  solche Lösung setzt d ie  Z ustim m ung  des Schöp
fers vom  ä l t e re n  D e n k m a l  voraus . 2. D ie  o rganische 
V ere in igung  e ines se lbs tänd igen  n e u e n  E h re n m a ls  m it  
dem  v o rh a n d e n e n  B au  o hn e  B e rü h ru n g  m i t  dessen  
Bestand. 3. D ie  E r r ich tun g  e ines selbst,  n e u e n  E h r e n 
m als  ohne  organ .  B eziehung  zum  A ltbau . In  a l l e n  d re i  
F ä l le n  s ind  größere  A u fs te llungsflächen  erw ünscht.

U n te r  d e n  acht E n tw ü r fe n  d e r  en g e re n  W a h l  b e 
fand en  sich V e r t r e te r  a l le r  d re i  M öglichkeiten. D as  
P re isgerich t entschied sich e ins tim m ig  fü r  d ie  Z u w ei
sung d e r  d re i  E h re n p re is e  a n  d ie  H e r r e n :  Arch. 
B DA  Fried rich  H a u s s e r ,  in  G em einschaft  m it  
B ild hau er  E rw in  D a u n e r ,  be ide  in  L u d w igsbu rg ;  
Prof. H e rm a n n  H o s a e u s ,  B er l in ;  K irch en b au ra t  
K u r t  R a d e ,  Eisenach, in  G em einschaft  m i t  B i ld h a u e r  
P au l  B i r  r , Berlin . D e r  E n tw u r f  H au sse r  w u rd e  
dem  B urschen tage  a ls  G ru n d la g e  fü r  d ie  A u s fü h ru n g  
vorgeschlagen, d e r  d iesem  Vorschläge zust im m te.

D as  P re isgerich t b eu r te i l te  d ie  d r e i  p re isg e 
k rö n te n  E n tw ü r fe  fo lgen derm aß en :

K e n n w o r t  „ F ü r  E u c h “ . Arch. B D A  Fried rich  
H a u s s e r ,  L u d w igsb u rg . (Abb. 3 u. 4.) D e r E n tw u rf läßt das 
a lte  B urschenschaftsdcnkm al un an getastet und b eschränkt sich d a r
au f, eine dem V orge län d e zw an glos angeschm iegte zw eite  T e rra sse  
un terh alb  der vorhandenen alten  T e rra sse  an zu legen . In diese 
zw eite T e rra sse  ist d ie G e d en k ste lle  leicht v e rt ie ft  e in g e lassen ,

E n tw u r f  v o n  B ild h a u e r  P r o fe s s o r  H e r m a n n  H o s a e u s
B e r l in -D a h le m

R e c h t s :  M o d e l l  d e s  D e n k m a ls .  D e n k s te in  v o n  4  m  H ö h e
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A b b . 3 u . 4 :  E n tw u r f  v o n  A r c h i t e k t  B D A  
F r ie d r . H a u s s e r  in  G e m e in s c h a f t  m it  B i ld h a u e r  
E rw in  D a u n e r , b e id e  in  L u d w ig s b u r g

A b b . 5 u . 6 :  E n tw u r f  v o n  K ir c h e n b a u r a t  K u r t  R a d e ,  
E is e n a c h , in  G e m e in s c h a f t  m it  B i ld h a u e r  P a u l B ir r ,  
B e r lin

wobei der eigentliche bildhauerisch geschmückte Gedenkstein ta l
w ärts an den Rand vorgeschoben ist, w ährend die seitlichen W an
dungen R eliefdarstellungen aufnehm en sollen. D as a lles ist mit 
künstlerischem  Feingefühl und vollem  V erständnis für starke 
W irkung bei burschenschaftlichen Feiern  durchgebildet. Besonders 
rühmend darf hervorgehoben werden, dall Denkm al und Ehren- 
stättc zwar räumlich zusammengefaßt sind, aber doch selbständig 
nebeneinander bestehen. D ies ist derart gelöst, dall beim Blick 
auf das Denkm al die Ehrenstätte, beim Blick auf diese das D enk
mal im Rücken der Beschauer liegt, wobei im letzteren F alle  der 
Blick fre i über die Landschaft schweifen kann. Demnach stellt 
der Entw urf eine besonders gute Lösung der A ufgabe dar und 
kann mit geringen Änderungen für die A usführung em pfohlen 
w erden. V orteilhaft w ird es sein, wenn man die neue T errasse  
noch um einige Meter von der alten abrückt, um den Umgang 
zwischen beiden zu verbreitern. D ie Kosten werden bei b e
scheidener Anwendung bildhauerischer Arbeiten nicht überschritten.

O h n e  K e n n w o r t .  Prof. Herrn. H o s a e u s .  B erlin . 
(Abb. 1 u. 2.) Der im Modell vorliegende Entw urf zeigt die 
G efallenenehrung als selbständigen O pferstein auf eine fre i vo r
gelagerte Terrasse gestellt. Das vorhandene Denkm al erfäh rt 
dabei keinen E ingriff. Es ist die äußerst w ürdige A uffassung au- 
zuerkennen und der in seiner Schlichtheit gesunde und kra ftvo lle  
Gedanke hervorzuheben. Auch die in der Achse der gesam ten 
Denkm alsanlage gehaltene Zuwcgung ist als Vorzug zu bezeichnen

H ingegen ist manches a ls  nicht ganz gü n stig  an zu seh en : D er
O pferstein  von etw a 5 m H öhe verd eckt fü r  d ie  A n m arsch ieren den  
gerade beim  B etreten  der T e rra sse  ein en  T e il des D e n k m als. D a 
bei erscheint der O p ferste in  selb st dem B licke nicht fre isteh en d , 
da er  zu einem  T e ile  sein er H öhe von  d er B rü stu n g sm au e r des 
D enkm als w agerecht h in terla ge rt ist. D ie  groß e E rd te r r a s se  zeigt 
eine im W ettbew erbs-A usschreiben  nicht b egrü n d ete  A u fw e n d ig k e it , 
obwohl sie der Lan dsch aft gut angepaßt und bes. durch d ie  Um 
gehung jeden  Ste in w erk e s gut in s ie  e in g e fü g t ist.

K e n n w o r t  „ T r e u e  u m  T r e u  e " .  K irch en b a u ra t K u rt 
R a d e ,  E isenach, in G em einschaft m it B ild h a u e r  P au l B i r r , 
B erlin . (Abb. 5 u. 6.) D er E n tw u rf schafft e in e  E rw e ite ru n g  des 
D en k m alvo rp latzes und versucht d ie  L ö su n g  d er ach sia len  Zu- 
w egung zum D enkm al. D as E h ren m al ist m it dem  D en k m al in 
engste V erb in dun g gebracht. D ie  a rch itekton ische G e sa m th altu n g  
ist anzuerken n en. D er b ild h au erisch e  V orsch lag  ist nicht v ö llig  
befried igen d . —

Es ist eine E ig e n tü m lic h k e it  d e r ä lte re n  D e n k -  
m alsan la ge , daß ih re  a u sg e p rä g te  A chse  w e d e r d ie  
W a rtb u rg , noch d ie  Stadt zu m  Z ie le  hat, so n d e rn  an 
d ieser v o rb e i ins Le e re  ze igt. S ie  fo lg t  dem  V e r la u f  
des B e rg g ra te s, an dessen oberem  E n d e  das D e n k m a l 
errichtet ist. E in  Zu sa m m e n h a n g  m it dem  B e b a u u n g s 
p lan  der Stadt hat b e i E r r ic h tu n g  d e r A n la g e  n icht
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bestanden. In zw isch e n  ist le id e r  d ie  an  der Südost- 
seite  d e r  S ta d t  an  den H ä n g e n  h e ra u fste ig e n d e  L a n d 
h a u sb e b a u u n g  dem  D e n k m a l schon zu  nahe ge
kom m en.

E s  k a n n  sich heute n u r noch um  d ie  Z u w e g u n g  zu r  
D e n k m a ls a n la g e  h a n d eln , dabei ist  d ie  H a u p tfra g e , 
ob es w irk u n g s v o lle r  ist, F e stzü g e  in  d e r R ich tu n g  
der A chse vo n  der D e n k m a lsstra fie  aus a u f d ie  D e n k 
m a lste rrasse n  zu  fü h re n , etw a w ie  im  E n tw u r f  R ade  
vo rgesehen, oder vo n  der Se ite  her, w ie  es im  E n t 
w u rf H osaeus angedeutet ist. B e i der En tsch e id u n g  "wird 
die B e so n d erh e it des H ausserschen  E n tw u rfe s  einen 
sta rk e n  E in f lu ß  haben. S ie  besteht d a rin , daß die 
neue A n la g e  d ie  A chsen bew egung a u ffä n g t und ih r  
d ie  zw in g e n d e  K r a f t  n im m t. E s  k a n n  a b er von 
e in e r strengen  m onum entalen  A u sb ild u n g  schon der 
K o ste n  w egen k e in e  R ed e sein , d e n n  es k a n n  sich 
n u r d a ru m  han d eln , e inen etw a u n te rh a lb  der neuen 
A n la g e  zu  ga be lnden  A u fst ie g sw e g  zw an g lo s  dem  G e 
län d e  anzupassen . W a h rsch e in lich  w ird  es sich aber 
a ls  r ich t ig  erw eisen , das D e n k m a l auch se itlich  z u 

gä n g lich  zu  m achen. F ü r  d ie  L ö su n g  dieses se itlich en  
Zu w e ge s is t  es d an n  a b er u n b e d in gt n ötig , nach dem 
V o rsch lä ge  des P re isg e r ich ts  das neue E h re n m a l 
w e ite r vom  a lte n  a b zu rü cke n , u n d  zw a r  um  e in  e r
heb licheres Maß, d a m it m an nicht an der E in m ü n d u n g  
des se itlichen  Z u ga n gsw e ge s in  e ine  E n g e  ge rät. 
B e id e  Lö su n g e n  haben V o r- und N achte ile , d ie  a u f dem  
sch w ie rigen  G e lä n d e  n u r an  O rt  und  S te lle  gefunden  
und ge ge n e in a n d e r a bgew ogen  w e rd e n  können. —

N a c h s c h r i f t  d e r  R e d a k t i o n .  D ie  B ed en ken  des 
P reisgerich tes den E n tw u rf von  H osaeus b etre ffe n d , können w ir  
nicht te ilen . E in m al ist der D en k stein  nur 4 m hoch, dann ist 
das M oment der Ü berschneidung durch die B rü stu n gsm au er un
erheblich , da , je  nach dem Stan dpu n k t des E in zeln en , es ohne 
Ü berschneidungen auch fü r  das H auptden km al w ohl nicht abgeht. 
E in  Irrtum  ist es ab e r, w enn gesagt w ird : ..D ie  große E rd 
te rrasse  zeigt e in e im W ettbew erbsau ssch reiben  nicht b egrü n d ete 
A u fw e n d ig k e it .“  R ichtig ist, daß der E n tw u rf von H osaeu s, der 
eine A u fste llu ngsm öglichkeit von 3000 M ann vo rsieh t und sich 
genau im Rahm en der B au kosten  h ält, a ls  U n terlage  fü r  den 
W ettbew erb gedient hat, a lso  sein e F assu n g  k e in e s fa lls  außerhalb  
der au fgeste llten  Wünsche und N o tw en digkeiten  liegen  kann. —

E. B 1 u n c k.
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DIE ENTWICKLUNG DER BAUKUNST UND WIR
Die Anschauung, Baukunst könne beziehungslos 

entstehen, ist falsch. Falsch schon aus dem Grunde, 
weil kein Mensch ohne Beziehungen geboren wird. 
Jeder Mensch wächst von innen her, aus einer l ie te ,  
die mit dem Geiste (dem Intellekt) nicht erfaßt w e i 
den kann. Sie k ann  nur  e rfühlt werden, verm ag sich 
aber in den W erken der Baukunst ganz besonders zu 
versinnbildlichen.

Wir können nidit die Form en der Vergangenheit 
nachahmen. Tradition im Formausdruck ist unmög
lich. Wir müssen a b e r  die Vergangenheit s tudieren, 
in ihr  tiefstes Wesen einzudringen suchen und die 
Schöpferquellen blofilegen, denn  jedes vollendete 
Werk der Vergangenheit ist einmaliges, unnachahm
liches Kristall seiner Zeit.

ln den Büchern über die Kunst liegt das Beste der  
Völker gebunden. In hervorragendem  Maße ist die 
Baukunst Kristall des Lebensausdruckes e iner Zeit. 
Wer da  glaubt, d ie Vergangenheit nid it  zu brauchen, 
w er nicht durch ih re  Größe im Tiefsten erschüttert 
wird und zeitweilig durch sie an sidi verzweifelt ,  d e r  
wird auch nie ein w ahrhafte r  Schöpfer werden.

Das h ier Mitgeteilte ergab sich aus  d e r  Be- 
traditung des dreibändigen W erkes „Die Entwicklung 
der Baukunst“ von K. 0 .  Hartmann*), das  soeben in
2. Auflage erschienen ist. Ein Wrerk  in dieser Zu
sammenfassung zu besitzen, das a lle  abendländischen 
und die wichtigsten der übrigen K ulturkre ise  und 
Völker berücksichtigt und zuletzt in d ie  G egenw art  
ausläuft, ist für jeden wichtig, in ers ter  Linie jedoch 
für die  Jugend.

Wir müssen aus allen M odeverirrungen und 
Schla gworten herauskommen und inners te  Zusam m en
fassung erstreben. Sie ist ab e r  nu r  dadurch zu e r 
reichen. daß wir in das Lebensfeld der folgenden 
Generationen die Entwicklung der  Ausdrucksformen 
a ller  Kulturkreise  einführen, damit sie aus d e r  v e r 
wirrenden Fülle erkennen  lernen, daß dodi eine große 
Einheit in allen Sdiöpfungen waltet, zu der w ir vor-

*) H a r t  m a n n ,  K. O., Prof. O b.-Reg.Rat a .D . :  D ie Ent- 
vvidclung der Baukunst von der Urzeit bis zur G egenw art. Eine 
Einführung in Geschichte, Technik und Stil. In 3 T eilen . T eil 1 
his 3, 2. Aufl. Berlin : Deutsche Bauzeitung G. m. b. H. 1931. 40.
1. Altertum und Islam. Mit 253 Abb.. V II, 241 S.
2. M ittelalter und Renaissance. Mit 37? A bb., V II, 347 S.
3. Barock, Rokoko und Neuzeit. Mit 326 Abb.. V III, 416 S.

d ringen  m üssen , u m  se lbst  Schöpfer im S in n e  d e r  
W?e rk e  v e rg a n g e n e r  Zeiten  zu w e rd en .

Die E n tw ick lung  d e r  B a u k u n s t  zu  s tu d ie r e n  h a t  
also nicht d en  Sinn, z u r  B eh e r rs ch u n g  des  ä u ß e re n  
F orm ausdruckes zu kom m en ,  um  ih n  schließlich gu t 
nachahm en zu k ö n n en :  Aus d e r  A bg esch lossenhe it
d e r  V ergangenhe it  so ll  de r  Mensch i h r  Wiesen e r 
kennen , um  ü b e r  seine Zeit, se in  V olk  u n d  da d u rc h  
zuletzt ü b e r  sich se lbst  z u r  K la rh e i t  zu  k o m m en .  W e r  
sidi a ls  Schöpfer füh lt ,  m u ß  sid i äuße r l ich  im  H a n d 
w e rk  und innerlich in d e r  E rk e n n tn i s  d e r  le tz te n  
Dinge bis zu v o llen d e te r  K la rh e i t  d u rchsch le i fen  
lassen. W enn j e d e r  Mensch so d u rch g e re i f t  ist,  d a n n  
bildet sich von se lbst  d ie  F o rm , in  d e r  sich sein 
innerstes W esen vers innbild licht.

Das W erk  H a r tm a n n s  is t s eh r  übers ichtl ich  g e 
g liedert u n d  g ib t in  W o r t  u n d  Bild E inb lick  in  das  
Wesen d e r  ganzen  E ntw icklung. A us a l l e n  d e n  d a r 
gestell ten  W e rk e n  e r tö n t  d ie  g roße  M usik, d ie  d ie  
materialistisch eingeste l l te  G e g e n w a r t  im a l lg e m e in e n  
nicht m e h r  zu hö ren  ve rm ag . D ie  W e rk e  d e r  V e r
gangenheit  lassen au d i  im m er  w ie d e r  e rk e n n e n ,  daß  
von a l len  K ünstle rn  d e r  A rch itek t  d ie  g röß te  V e r 
an tw o r tu n g  seinem W e rk e  g e g e n ü b e r  ha t ,  d e n n  es 
steht fest am  W ege d e r  Zeitgenossen  u n d  d e r  k o m 
m enden  G enera tionen .  U nse re  Sorge m u ß  d a h e r  sein, 
daß es nicht a l le in  in  g u tem  G ru n d e  s te h e  u n d  gu t 
gefügt sei, sondern  daß es auch t ie fe  G e g rü n d e th e i t  
von innen  h e r  k ünde .  Jedes w a h rh a f t e  W e rk  m uß  
Gewachsensein von innen  h e r  e rk e n n e n  lassen . Wo 
der K ünst le r  im sicheren G efü h l  d ie se r  u n b e w u ß te n  
K räfte  schafft, w ird  d ie  L in ie  auch im  re in e n  Zcveck- 
bau e rk e n n b a r  sein. D ie  Entw ick lungsgesch ich te  der  
B auk un s t  leh r t  im m er  cvieder: B a u fo rm e n  k ö n n e n  
nicht gewollt  w erden .  Sie sind n id i t  A n g e leg en h e i t  
e inze lner  Persönlichkeiten , so nd ern  A u sd ru ck  d e r  Zeit, 
d ie  die sd iöpferisd ien  P e rsö n l id ik e i ten  a ls  W erk ze u g e  
benützt . Zu d ieser  T iefe  d e r  E rk e n n tn i s  k o m m e n  wir 
abe r  n u r  d ann ,  w enn  w ir  uns  w ied e r  in  d ie  großen 
Z usam m enhänge  e in g eo rd n e t  füh len ,  d ie  au s  den 
W erk en  d e r  V ergangenhe it  sprechen.

Diese Z usam m enhänge  zu e r fo r sd ie n  u nd  d a r 
zustellen, ist A ufgabe d e re r ,  d ie in  d ie  le tz ten  T iefen  
e ingedrungen  sind, sie zu s tu d ie ren  u nd  zu e rk e n n e n  
aber  wichtigste A ufgabe  d e r  W achsend en  u n d  
W erdenden .  — O tto  R i e d r i c h.

S o g e n a n n t e r  B o g e n  
d e s  A u g u s tu s  
in  P e r u g ia

A u s  : H a rtm an n , I. T e il. 
A lte r tu m  und  Is lam
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